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Gründe finden lassen, un dur& eine Behinderung der eın Durchhalten des Konfliktes wegen der staatlich er-
Missionsarbeıit, für die INa  z} 1m Bedarfsfall die nNntier- WUungenNeCN Jugendweihen ZzZumuten können. In tast allen
geordneten Urgane verant_wortlid1 machen annn evangelischen Zeıtschriften sınd daher in den etzten Mo-

zahlreiche Vorschläge für die künftige Ordnung
der Konfirmation veröftentlicht worden, VO  w} denen WIr

Okumenische Nachrich£en ein1ıge in der Zeıtschriftenschau berichtet haben (vgl
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 168 n Gründler).

Vor einer Seit langem bemühen sıch evangelische Sıe laufen teilweise darauf hinaus, denjenigen Teil der
evangelischen Kirchenführer un Laien darum, 1M Konfirmation, der ein Glaubensgelübde darstellt und.die
Europakon{ierenz Rahmen der OGkumenischen ewegung Vollgliedschaft ın der Kırche MIt dem echt ZUr ber-
einen kirchlichen Zusammenschluß 1n Europa zustande nahme iırchlicher Verantwortung verleiht, auf ein spate-
bringen, der die besondere Verantwortung der Kirchen res Alter verlegen, in dem der junge Mensch voll ent-

wahrnehmen oll Bahnbrechend War dafür die Wirksam- scheidungsfähig lSt, die Zulassung ZU Abendmahl jedoch
vorzuverlegen, schon etiwa2 im Alter VO  3 O17eIit der Arbeitsgemeinschaft „Christliche Verantwortung

für europäische Zusammenarbeıt“, der U, als deutsche Jahren damıt beginnen, 1n der Annahme, daß dem
Mitglieder Kirchentagspräsident Reinold Thadden- Kınde Aaus der Teilnahme Sakrament ıne Stärkung
Trieglaff, Dr Walter Bauer M Dr (Gsustav Heıne- für kommende Glaubensprüfungen erwächst. Wenn sich

diese Regelung durchsetzen ollte, würde s$1e eınINann MAdB un Ministerpräsident A, Kopft, Han-
OV'  9 angehören. ber iıhre Piomierarbeit hat die Herder- Sakramentsbewußtsein der Evangelıschen dokumentieren.
Korrespondenz mehrfach berichtet (vgl zuletzt Jhg., Unterdessen 1St die Landessynode der Evangelisch-luthe-

rischen Landeskirche 1n Thüringen der allgemeinen Rege-525) Es 1St 11Uu weilt, daß VO bis Januar 1959
1n Nyborg 1nNe „Gesamtkonferenz europäischer Kirchen“ Jung VOTAausSsCcHaANSCH, weıl die Lage das erfordert, ohne

wird. Die Leıtung des vorbereitenden Komitees daß damıt 1ne künftige Gesamtordnung präjudiziert
haben Landesbischof Hanns Lilje, Erzbischof Klvit, Est- werden soll Für 1959 wırd U, A angeordnet:
land, un der niederländische Generalsekretär Dr Em- Es werden alle zetauften Kınder konfirmiert, die VO  e

en. Für diese Konterenz hat die Arbeitsgemeinschaft iıhren Eltern der iırchlichen Unterweisung zugeführt
„Christliche Verantwortung. D den Kıiırchen ein1ge€ wurden, iıhr siıch beteiligt haben un durch regelmäßi-

gCn Gottesdienstbesuch erkennen lıeßen, daß s1e in derRatschläge erteilt.
Lehre der Kirche unterwıesen wurden un ın dieser LehreVor allem, heißt CS, sollten siıch die Kirchen iıcht VO  ;

der Verantwortung zurückziehen, sondern schöpferische leiben wollen
Mafßnahmen AT europäıischen Zusammenarbeit unter- Für die Kınder des Konfirmandenjahrganges 1959
stutzen un den Folgerungen der politischen Ethik nach- bleibt wI1e bisher bei Schulentlassenen die Prüfung
gehen. Das christlıche Denken über internationale Fragen Palmsonntag.
unterlıege besonderen Gefahren, Fa einem Pessimısmus Diese Kinder werden einer anschließenden bend-

mahlsunterweisung zugelassen. Diese oll ihnen das (e-un Mangel Selbstvertrauen. Regierungen, Arbeıit-
geber und Arbeitnehmer selen sıch jener Faktoren, die wiıcht ihrer Entscheidung deutlich machen, die 1m Konfir-
auf ine Stabilität der europäischen Gesellschaftsordnung mationsbegehren lıegt Für diejenigen, denen miıt dem
hinweısen, besser bewußt als gerade die iıntellektuelle Begehren nach dem Sakrament 1St; findet Drei-
Führerschaft der evangelischen Kırchen. Auch se1 ıcht faltiıgkeitssonntag eın Sakramentsgottesdienst mMIit einem
leugnen, dafß das Verhältnis des Evangeliums politi- Beichtgottesdienst Vorabend
schen ethischen Problemen immer noch ine ganz offene Wiährend der elit der Vorbereitung Z AAan Jaa

wiırd mMi1t Eltern un Konfirmanden 1n Einzelgesprächenrage 1m heutigen christlichen Denken sel. Der Bericht
der Arbeitsgemeinschaft meıint, Europa sel heute VO  w geklärt, ob dem ınd die Teilnahme Sakraments-
einem Kriege weniger bedroht als Je, weıl die bloße FEx1- gyottesdienst anzuraten 1St. In besonderen Fällen annn

der Wafen ıh: 1er verhüte. Die Ent- der Pfarrer den Eltern nahelegen, iıhre Kınder erst spater
Abendmahl teilnehmen lassen. Das 1St annn Ee1-wicklung Z Gemeinsamen Markt, Euratom USW. selen

hoffnungsvolle Zeichen. Dıie Kirchen muüßten noch mehr forderlich, WCeLn die Kınder die Lehre der Kirche
Zzum Abbau des Nationalismus tu  3 Besonderes Gewicht schmähen oder die abe des Abendmahles oftensichtlich

verachten oder erkennen geben, da{ß sS1e MmMIt iıhrerwırd auf die Pflege der geistigen Eıinheit Europas gelegt:
„Es o1bt eine oroße Fülle VO  3 Gelegenheiten, mit den Teilnahme der Jugendweihe eine Verleugnung des
Menschen 1 ÖOsteuropa Beziehungen aufrechtzuerhalten. Evangelıums ZU Ausdruck bringen wollen.
Und 1st die Pflicht der Christen des Westens, mit den Das siınd die Wid1tig;ten Punkte.
Ländern hinter dem Eisernen . Vorhang dıe Verbindung
aufrechtzuerhalten un NECUEC schaften fort- Stellungnahme des Theologischen Ausschusses der
bestehender polıtischer pannungen 7zwiıschen Ost un Der „Informationsdienst“ der veröftentlichte 1m
West.“ Zu der bevorstehenden Konferenz 1n Nyborg November 1958 iıne „Stellungnahme des Theologischen
wurde auch die Russisch-orthodoxe Kıiırche eingeladen. AÄusschusses“, die künftigen Konfirmationsordnungen be-

stimmte Grenzen un darauf verwelst, estehe
eın Grund, VO  3 dem Konfirmationsverständnis der

Neuordnung der Wıe erinnerlich, hatte die letzte Syn- „Lebensordnung“ der VO  w 1952 abzugehen, viel-
Konürmation ode der EK  — ıne Neuordnung der mehr solle die lutherische Kırchenleitung diese in der

Thüringen Konfirmation (vgl Herder- gegenwärtigen Diskussion Z Geltung bringen. Danach
steht die Konfirmation zwıschen den beiden Sakramenten,Korrespondenz JO 417), weil die evangelischen

Kird1en praktisch den Kiındern und ıhren Famıliıen nıcht s1e die Taufe OIaLaus un führt den als ınd Getauftf-
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ten, der seiın Ja zur Taufgnade spricht, zum heilıgen jeden Fall ol] aber jéder ‘s-ovi_el als möglıich „lernen“ un
Abendmahl hın FEiner Trennung VO  } Konfirmation un se1 abbath oder 1ın den Mußestunden. Man
Zulassung ZzU Abendmahl wırd widerraten. Gegen dıe ann Hause lernen, verdienstlicher ISt jedoch das Ler-
Hinausschiebung der Konfirmation auf das 16.—18 Le- 1CNHN Gemeinschaft, 1m Beth-Midrasch, auch die
bensjahr wird geltend gyemacht, daß s1e der Bedeutung Möglıchkeit besteht, schwierige Fragen erortern, un
des Abendmahles für das Leben des einzelnen wıder- INa  —$ die Vorträge der Weisen hören annn Zum Ge-
spricht. „Der Gedanke der Frühkommunion 1St MIt Ernst genstand des „Lernens“ wurde die ZEsSAMTE relig1öse 1te-

erwagen. Sie mui{ß aber auf jeden Fall mMIiIt einer hın- ur, sotern s1e einıge Anerkennung genieist, vornehm-
reichenden Unterweısung, also auch mMI1t einer Sakraments- lich jedoch die Tradition, der LTalmud. Eın Teil
unterweisung, un MmMIt der Konfirmation verbunden dieses Studiums 1St wırklich akademisch und führt
bleiben. Praktisch 1St 1ne Frühkommunion NUr VOI+- keinerleij praktischem Nutzen. So lernt INa  ) D über
DRGEGN un durchzuführen, WECNnN ine Fortführung des den Tempeldienst, den se1t Zzwel Jahrtausenden nicht
Katechumenats gewährleistet bleibt.“ ine Rechtfertigung mehr &1Dt auch die Liturgie wurden Abschnitte über
des Vorgehens der thüringischen Landeskirche lıegt in den Tempeldienst aufgenommen, gleichsam als Ersatz
dem Satz: 95  1e Aufgliederung der bisherigen Konfir- für das Opfer, das iıcht mehr dargebracht werden kann)
matıOnspraxIıs 1ın die kirchliche Unterweıisung mMIt ab- der na  } lernt die Vorschriften über den Ackerbau, die
schließender Prüfung oder Vorstellung einerseits un außerhalb des Heıligen Landes keine Anwendung mehr
einem nachtolgenden Sakramentsunterricht mI1t anschlie- finden Der Jugend wiıird das Studium des talmudıschen
KBender Abendmahlszulassung andererseıts 1St MI1It unserem Zivilrechtes empfohlen, da 1eses Z logischen Denken
Konfirmationsverständnis vereinbar, sotern eEerst diese erzieht.
Abendmahlszulassung als Konfirmation verstanden un Die eschiwah dient dem höheren Unterricht. Nachdem
gyeübt wird. Zu bedenken 1St dabei reıilıch, da{fß mi1t dieser das ınd VO 5. Lebensjahr iın der „Kinderschule“ Eerst
Trennung bereits ein Schritt VO  3 der Volkskirche WCS ın die Anfangsgründe des Lesens un: Schreibens, dann
S  Nn wırd.“ ın das Studium der Bibel un ıhrer Standardkommentare
ber 1Ne provisorische Ordnung der Evangelıschen un 1n die elementaren Teıle der Tradition eingeführt
Kırche der Unıi0on 1ın der ÖOstzone für das Frühjahr O59 wurde, soll WEeNnNn möglıch mit 13 bıs Jahren
die als Kompromifß MI der Jugendweihe milßverstanden die eschiwah esuchen. Als Abschluß des Jeschiwah-

Studiums ware die Ordination ZU Rabbineramt AaNZU-wurde, berichten WIr 1im nächsten Heft
sehen, die natürlich NUur VO  - einem el der Studenten
erlangt wıird. Da der Junge Mann das Studium der
eschiwah ISt. den annern vorbehalten möglıchstAus der jüdischen Welt
früh heiraten soll, weil das Gebot „Seid fruchtbar un

Die Talmud- } ıne der merkwürdigsten un: beach- mehret euch“ überaus z  MmM wird, pfllegen die
ochschulen tC'IISWCI' testen Institutionen, die das Famıilien der Brautleute das Junge Ehepaar bıs A Ab-
iın Israel Judentum hervorgebracht hat, ıst die schluß des Studiums als Kostganger oder durch Stipendien
„ Jeschiwah“ oder das „Beth-Midrasch“ (das eine ware unterhalten.
wörtlich als SSILZUNeS, sachlich als Hochschule oder Aka- Das Mittelalter, das für die europäischen Juden bis 1Ns
demie, das andere mi1t „Lehrhaus“ übersetzen). Dıiıe Jahrhundert hinein währte, die Abgeschlossenheit der
Jeschiwah dient dem eigentlichen Unterricht der „Studen- Gettos un: das Fehlen einer allgemeinen Schulpflicht be-
“  ten ; dem Studium, das Beth-Midrasch der „Lehre“ oünstıgte diese Orm der ausschließlich relig1ösen Bildung,
schlechthin Beide Institutionen sind ENS mıteinander VeOeI- denn ine andere orm der Bıldung kam für die meıisten
bunden  9 sofern s1e nıcht Sanz zusammentallen. Juden ohnehin nıcht 1n Betracht. Diıe Emanzipation der
Der Grund diesen Eıinrichtungen 1St schon 1mM Alten europäischen Juden, die Einführung der allzgemeinen
Testament selbst gelegt eut 4, Jos 13 8‚ DPs 1, Schulpflicht, die jüdische Aufklärung un die Möglichkeıit,
Ql a.), un: 1n den letzten vorchristlichen un ersten nach- den Unıiversitäten studieren, veräiänderten die
christlichen Jahrhunderten entstanden auf dem Boden Sıtuation beträchtlich. Religiöse Eltern konnten ıhre
Palästinas un Babyloniens die Akademien der yroßen Kıinder 11Ur noch in den schulfreien Stunden in die 95  1N-
Lehrer des pharisäischen Judentums, 1n denen das jJüdische derschulen“ schicken. Der Besuch der Jeschiwah wurde
relig1öse Tradıitionsgut gepilegt un: seine schriftliche tür diejenigen, die Miıttelschulen besuchten, fast unmög-
Fixierung VOISCHOMMEN wurde. lich, und mıt der veränderten Sıtuation wurde natürlıch
Diese Akademien mußten ZWAar e1inem praktischen Zweck auch der Wunsch nach dieser Bildungstorm geringer. Es
dienen, nämlich die Anwendung der Gebote Gottes auf wurden auft diesem Gebiet verschiedene Lösungen ver-die Tatfälle des täglıchen Lebens studieren un sucht, e die Einführung auch allgemeiner Fächer in
Jehren, S1e sahen ihren eigentliıchen Sınn jedoch VOr allem den Kinderschulen, daß S1e als Grundschulen gelten
I „Studium der Torah iıhrer selbst wiıllen“. Das konnten UuUSW. Vor allem 1n UOsteuropa (Polen, Litauen,
Studium der Lehre wurde höher geschätzt als die Tat, Ungarn) blieben die yroßen Jeschiwoth VO  3 Rang un
denn ErSt das Studium, wurde allgemein gelehrt, führt Namen, eben einer Unzahl kleiner un unbedeutender
ZUT vollkommenen Tat Das Studium wurde einem Lehrhäuser, 1n alter Größe bestehen.
Bestandteil der reli21ösen Praxıs selbst: Jeder Jude oll Die jJüdische Emigratıion nach den USA 1m un 20
möglıchst 1e] „lernen“ (das 1St der termınus technicus der Jahrhundert ließ auch dort Jeschiwoth entstehen, die a1ber
europäıischen Diaspora). Besitzt die Fähigkeit dazu, vorwiegend VO  - der ersten Einwanderergeneration be-
dann soll sein anzesS Leben dem Studium wıdmen sucht wurden (die 7weıte Generation fiel der Assımıilıe-
und autf materiellen Gewinn verzıchten: 1St C vermögend, rung anheim; vgl Herder-Korrespondenz 10 Jhg.,
dann soll auch anderen das Studium ermöglichen, auf 581)
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